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pfammengebrod)en. ©inem oor jährigen aCuëfufjrgeroitfjt
non 9814 Soppetjentner fteljen nunmehr nur nod) 2581 q
gegenüber, wa! aud) ben ©jportwert non 878,000 auf
nur nocf) 183,000 $r. rebujierte. Sa! geringfügige llber=
btcibfet ber SfoSfußr wirb immer nod) faft au!fd)ließtid)
non 3=ran!reid) abgenommen.

jO. Sie îtïôbelinbuftoie. $m erften Vierteljahr
1921 mürben 4833 Soppetjentner SRöbel importiert,
gegen 7176 q in ber ?ßarat£e£§eit be! Vorjahre!. Sem
entfpridjt aucSj ber Vücfgang in ben Importwerten, bie
mit nocf) 1,60 9Rill. $r. aulgewiefen finb, gegen 2,45
2RiH. in ber Vergleid)!jeit 1920. Ser ©jportwert ift
aud) fjier jufammengebrodjen, unb piar non 4575 Soppet
jentner auf nur nod) 559 q, roomit ba! 2fu!fuf)rgewid)t
nod) fnapp 11% bel oorjäßrigen Quantum! erreichte.
Ser 2tu!fut)rwert bagegen rebujierte fid) gleichzeitig oon
1471 auf 0,24 SRitt, ffr. Sie ©infufjr ift hauptfädjticf)
beutfdjer ißrooenienj, bie 2tu!fut)r bagegen richtet fid)
oormiegenb nach granfreid) unb ©ngtanb.

©te ©nt^e bee mineeatifcfien 33aufioffe.
Hte» uttb Sanb haben it)r ©infutjrgeroidjt oon

370,000 auf 484,000 Soppeljentner ertwht, roomit ber
Importwert eine Zunahme oon 275,000 auf 285,000 ffr.
erfuhr. Ser ©pportroert f)ob fid) t)ier oon 17,300 auf
39,200 q. _Ser ffmport ftammt ungefähr p gfeicfjen
Seiten au! Dfterreid), Seutfd)tanb unb ffranf'reid), wäfp
renb fid) ber ©pport faft au!fd)ließtich nad) tfjtoïten
richtete.

2. Cöpfeoteu unb Cetym. Sie ©infufjr fant t)ier
geroid)t!mäßig oon runb 100,000 auf 57,800 Soppel*
jentner, wogegen ber ©infuljrroert fid) gleichseitig oon
792,000 auf 318,000 ffr. rebujierte. Ser déport ift
roie bi!anf)in oerfdjwinbenb geblieben. Ser import ftammt
p runb 70% ber Sotateinfufjr au! ffrantreid), roafp
renb faft ber ganje fReft oon Seutfdjtanb gebectt roirb.

3. <0ebtanttteo mtfe gemahlene? (Sips. h*®*
erhöhte fid) ber Qmport oon 5077 auf 5562 SoppeH
jentner, ber 2Bert bagegen oon 47,000 auf 52,000 ffr.
©tnen oottftänbigen gwfammenbrud) erfuhr audi tjier
bet ©jport, beffen ©eroid)t nodj mit 819 Soppeljentner
figuriert, gegen 13,300 in ber ^aratletjeit be! Vorjahre!.
Zeigten unb ffrantreid) waren büßet ftet! bie gauph
abnehmet; heute ift biefer pompöfe begriff hier nicht
metjr am Patje, too e§ fid) um eine luSfutjr in ber
große oon nur nod) wenigen Saufenb ffranfen ßanbelt.

£ette? un6 gemahlene? Half. Sie ©infuhr
fan! per oon 2387 auf 813 Soppetjentner, ber Qmport*
wert bempfotge oon 71,000 auf 33,000 ffr. Sie 2Iu§=
fuhr hat hier — ein weißer Stabe! — oon 220 auf
700 Soppeljentner jugenommen, wobei bewerft werben
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fann, baff fid) ber ©rport p 80% nad) ffrantreid) unb

p 10 Vo nad) grotlanb richtet.
5. hTbvrtutifcI?eo Hall uttb Straft. hier ift roie

oon jeher nur ber ©rport erwähnen!roert, ber nun aller'
bing! aud) empfinblicß getroffen würbe, ©inetn oor*
jährigen ©eroicßt oon 61,800 Soppetjentner fielen nun
nur noch 27,300 q gegenüber, womit ftdj aud) ber tRücf*

gattg im ©jportwert oon 284,000 auf 91,000 ffr. er*
flärte.

6. pertlanbjement. Vemtrußigenb ift t)ier nicht
fo fet)r ber SRüdgang bei ©jportel — toa§ tjeute nactp
gerabe atl fetbftoerftänbtid) erfdjeittt — at! oiel metjr
bie enorm geftiegene ©infuhr. Seigere erreichte ein @e=

wicht oon 3863 q, gegen nur 500 q in ber nämtid)en
ffeit be! 33orjaf)re!. SDBentt bie! auct) finangiett feine
groffe 5tu!roirfung mit fi^ brachte, fo oerbient bie @r='

fdjeinuttg at! ©qmptom atte S3ead)tung. Ser ©jport
fanf oon 220,000 auf 138,000 Soppetjentner, wa! eine
SRebuftion be! 9tu!fut)rroerte! oon 1938 auf 1241 SRitl.

ffranfen im ©efotge hatte, ^eute ift nunhattanb ber
hauptabne^mer bc! fdjroeijerifd^en ißorttanbjemente!,
wät)renb ffranfreicf) weit hinter ifjm im 2. Sîang ftetjt.
Siefe beiben Sänber partijipierett mit 70 refp. 25 % an
unferer lulfitijr.

®! ift ein unerfreutidje! 33itb, ba! fid) ba oor unfern
Stugeit entrollt tjat. Sie Signatur be! Sage! tautet:
Mdgang, teitweife gafammenbrud) be! ©jçporte!; oiet=

fach oerbunben mit einer ffunatime ber ©infuhr. Unb
bocl) bürfen wir, fo fdfmer bie ßrife fein mag, nicht oer=

jweifetn. 9tu! ben Opfern ber gegenwärtigen ßrife roirb
bie 3Renfd)f)eit lernen müffen. Vielleicht fdjabet e! babei

nic^t!, wenn man einen uralten ©prud) hinter bem Ofen
heroorhott, ber oon oieten at! attmobifd) ober uberftüffig
betädjett würbe unb teilweife heute nod) roirb. Siefer
©prud) beißt: „tßete unb arbeite." ffn ber ßeit ber
bittern 9fot, bie heute an maniée ungewohnte Süre gn=

ftopft, erhält biefer ©prud) bei bilher oerfchtoffenen Pforten
©intaß. —y.

3«t i>tlf3aftton für 0ent,
Söegen SRanget! an SRittetn fottte fein lieblicher

„@rfer ungebaut unb fein freunbtiche! Ornament uro
gematt bleiben. Sie neuen ©äffen fetten erflehen in
jener ©d)önheit, bie ben SBanberer entjücft." SOtit biefeti
Korten hol & ©onberegger in 9tr. 895 ber „9t. g. 8-"
heimatfd)üt)ter unb 2trd)iteften au! ben 93ü|d)en geftopft.

Sßegen SJtanget! an SRittetn fottte fein lieblicher ©rfer
ungebaut bleiben. Sa! ift gewiß bie 2tnfid)t oieter, bie

ffahr für ffahr nach bem fd)önen ©raubünben wanbern
unb fid) oon ganjern nicht nur über bie monro
mentalen Sanbfct)aft!bilber, fonbern ganj befonber! über
bie urdjige, bobenftänbige Äunft eine! Volle! freuen, ba!
ju atten 3^ten bie 3uuetgung iuot)l aller ©ibgenoffen
genießen fonnte. ffn biefer Sßett, in ber SBeit eine!
©iooanni ©egantini, ift alte! ein Vegriff: SRenfch, Sanb=

fcljaft unb SBohnftätte, alle! Hingt fo felbftoerftänblid),
harmonifch unb abgerunbet ineinanber, baß man nur
mit einem freuen ©efühl ber ^odja^tnng bie Säter
unb ^ößen biefel gottbegnabeten ©rbenßede! burd)ioan=
bert. greiti^, man ftreift auch Crtfcljaften, wo man
einiger, fchon genügettb befannter SRenfdjenwerfe wegen
gerne bie |>anb oor bie 3lugen hält uiu ben ©enuß am
©djonen nicht beeinträchtigen ju müffen; bodh bleibt
einem ber Sroft, baß jene bie nicht allein in
©raubünben unglücflid)e Vauten erfteßen ließen, nun,
wir hoffen für immer, überwunben finb, unb baß wir
heute in Vünben Äünftler wiffen, bie' woffl oßne unfer
gutun unb unfern Veiftanb SBadje p hatten in ber
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zusammengebrochen. Einem vorjährigen Ausfuhrgewicht
von 9814 Doppelzentner stehen nunmehr nur noch 2581 g
gegenüber, was auch den Exportwert von 878,000 auf
nur noch 183,000 Fr. reduzierte. Das geringfügige Über-
bleibsel der Ausfuhr wird immer noch fast ausschließlich
von Frankreich abgenommen.

^0. Die Möbelindustrie. Im ersten Vierteljahr
1921 wurden 4833 Doppelzentner Möbel importiert,
gegen 7176 g in der Parallelzeit des Vorjahres. Dem
entspricht auch der Rückgang in den Importwerten, die
mit noch 1,60 Mill. Fr. ausgewiesen sind, gegen 2,45
Mill, in der Vergleichszeit 1920. Der Exportwert ist
auch hier zusammengebrochen, und zwar von 4575 Doppel-
zentner auf nur noch 559 q, womit das Ausfuhrgewicht
noch knapp 11 "/o des vorjährigen Quantums erreichte.
Der Ausfuhrwert dagegen reduzierte sich gleichzeitig von
1471 auf 0,24 Mill. Fr. Die Einfuhr ist hauptsächlich
deutscher Provenienz, die Ausfuhr dagegen richtet sich
vorwiegend nach Frankreich und England.

Die Gruppe der mineralischen Baustoffe.
Aies und Sand haben ihr Einfuhrgewicht von

370,000 auf 484,000 Doppelzentner erhöht, womit der
Importwert eine Zunahme von 275,000 auf 285,000 Fr.
erfuhr. Der Exportwert hob sich hier von 17,300 auf
39,200 g. Der Import stammt ungefähr zu gleichen
Teilen aus Österreich, Deutschland und Frankreich, wäh-
rend sich der Export fast ausschließlich nach Italien
richtete.

2. Töpferton und Cehm. Die Einfuhr sank hier
gewichtsmäßig von rund 100,000 auf 57,800 Doppel-
zentner, wogegen der Einfuhrwert sich gleichzeitig von
792,000 auf 318,000 Fr. reduzierte. Der Export ist
wie bisanhin verschwindend geblieben. Der Import stammt
zu rund 70°/» der Totaleinführ aus Frankreich, wäh-
rend fast der ganze Rest von Deutschland gedeckt wird.

3. Gebrannter und gemahlener Gips. Hier
erhöhte sich der Import von 5077 auf 5562 Doppel-
zentner, der Wert dagegen von 47,000 auf 52,000 Fr.
Einen vollständigen Zusammenbruch erfuhr auch hier
der Export, dessen Gewicht noch mit 819 Doppelzentner
figuriert, gegen 13,300 in der Parallelzeit des Vorjahres.
Belgien und Frankreich waren bisher stets die Haupt-
abnehmer; heute ist dieser pompöse Begriff hier nicht
mehr am Platze, wo es sich um eine Ausfuhr in der
Höhe von nur noch wenigen Tausend Franken handelt.

H. Fetter und gemahlener Aalk. Die Einfuhr
sank hier von 2387 auf 813 Doppelzentner, der Import-
wert demzufolge von 71,000 auf 33,000 Fr. Die Aus-
fuhr hat hier — ein weißer Rabe! — von 220 auf
700 Doppelzentner zugenommen, wobei bemerkt werden
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kann, daß sich der Export zu 80"/» nach Frankreich und
zu 10"/» nach Holland richtet.

3. Hydraulischer Aalk und Traft. Hier ist wie
von jeher nur der Export erwähnenswert, der nun aller-
dings auch empfindlich getroffen wurde. Einem vor-
jährigen Gewicht von 61,800 Doppelzentner stehen nun
nur noch 27,300 g gegenüber, womit sich auch der Rück-

gang im Exportwert von 284,000 auf 91,000 Fr. er-
klärte.

0. Fortlaudzement. Beunruhigend ist hier nicht
so sehr der Rückgang des Exportes — was heute nach-
gerade als selbstverständlich erscheint — als viel mehr
die enorm gestiegene Einfuhr. Letztere erreichte ein Ge-

wicht von 3863 g, gegen nur 500 g in der nämlichen
Zeit des Vorjahres. Wenn dies auch finanziell keine

große Auswirkung mit sich brachte, so verdient die Er-'
scheinung als Symptom alle Beachtung. Der Export
sank von 220,000 auf 138,000 Doppelzentner, was eine
Reduktion des Ausfuhrwertes von 1938 auf 1241 Mill.
Franken im Gefolge hatte. Heute ist nun Holland der
Hauptabnehmer des schweizerischen Portlandzementes,
während Frankreich weit hinter ihm im 2. Rang steht.
Diese beiden Länder partizipieren mit 70 resp. 25"/» an
unserer Ausfuhr.

Es ist ein unerfreuliches Bild, das sich da vor unsern
Augen entrollt hat. Die Signatur des Tages lautet:
Rückgang, teilweise Zusammenbruch des Exportes; viel-
fach verbunden mit einer Zunahme der Einfuhr. Und
doch dürfen wir, so schwer die Krise sein mag, nicht ver-
zweifeln. Aus den Opfern der gegenwärtigen Krise wird
die Menschheit lernen müssen. Vielleicht schadet es dabei

nichts, wenn man einen uralten Spruch hinter dem Ofen
hervorholt, der von vielen als altmodisch oder überflüssig
belächelt wurde und teilweise heute noch wird. Dieser
Spruch heißt: „Bete und arbeite." In der Zeit der
bittern Not, die heute an manche ungewohnte Türe an-
klopft, erhält dieser Spruch bei bisher verschlossenen Pforten
Einlaß. —-y.

Zur Hilfsaktion für Sent.
Wegen Mangels an Mitteln sollte kein lieblicher

„Erker ungebaut und kein freundliches Ornament un-
gemalt bleiben. Die neuen Gassen sollen erstehen in
jener Schönheit, die den Wanderer entzückt." Mit diesen
Worten hat K. Sonderegger in Nr. 895 der „N. Z. Z."
Heimatschützler und Architekten aus den Büschen geklopft.

Wegen Mangels an Mitteln sollte kein lieblicher Erker
ungebaut bleiben. Das ist gewiß die Ansicht vieler, die

Jahr für Jahr nach dem schönen Graubünden wandern
und sich von ganzem Herzen nicht nur über die monu-
mentalen Landschaftsbilder, sondern ganz besonders über
die urchige, bodenständige Kunst eines Volkes freuen, das

zu allen Zeiten die Zuneigung wohl aller Eidgenossen
genießen konnte. In dieser Welt, in der Welt eines
Giovanni Segantini, ist alles ein Begriff: Mensch, Land-
schaft und Wohnstätte, alles klingt so selbstverständlich,
harmonisch und abgerundet ineinander, daß man nur
mit einem scheuen Gefühl der Hochachtung die Täler
und Höhen dieses gottbegnadeten Erdenfleckes durchwan-
dert. Freilich, man streift auch Ortschaften, wo man
einiger, schon genügend bekannter Menschenwerke wegen
gerne die Hand vor die Augen hält, um den Genuß am
Schönen nicht beeinträchtigen zu müssen; doch bleibt
einem der Trost, daß jene Zeiten, die nicht allein in
Graubünden unglückliche Bauten erstehen ließen, nun,
wir hoffen für immer, überwunden sind, und daß wir
heute in Bünden Künstler wissen, die' wohl ohne unser
Zutun und unsern Beistand Wache zu halten in der
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Soge ftnb. &rot)bem f)at mir ber ©infenber bie geber
sin^® gebriicît, mit ber id) feine oben angeführten
4Borte nodj mall Eräftig unterftreicfjen möchte. ©äff mir
ben Sentinern ant SBieberaufbatt ifjrer .Çeimfiâtten helfen
pfiffen, baräber bebarf el mof)I ïaum roeiterer äßorte. ©er
entlegenfie SBinfet unfere! 23atertanbe! nutfj bal ficfjere @e=

fut)! haben, öafj mir in Seiten ber ÜRot it)m bie helfenbe
vonb entgegenfalten, um in gemeinfamer Arbeit ba! non
ben Staturgeroalten gerftörte SBert mieber aufzurichten.

©ie näheren S3erf)ättniffe finb mir nictjt befannt.
wenn ber Staat, in biefent gälte ber Danton ©ran*
bänben, bie SJÎittet bemiüigt, bamit non einem 33au*
nittftter bie Drganifation bei Sßieberaufbaue! nach ftäbte*
baufunftterifdEjen ©efichtlpunften an bie .jpanb genommen
werben fann, fo mirb bal alten jur greube gereichen.
®tne berartige Aufgabe mirb nur non einem einigen
®opf norteilfjaft getöft merben fönnen. Sßerben aber
bie zur Verfügung fte^enben Barmittel rein praftifdjen
Sweden zugeleitet, fo mir fid) gemifj biefer ober jener
3lcd)iteît bereit finben, auf ©ruitb oon Stngaben bei
Örganifatorl bie für bal fpaul einel Unbemittelten not*
Wenbigen Slu!füf)rung!pläne troij ben aud) für it)n
fd)Ied)ten Seiten ïoftentol aufzuteilen. Stud) bal barf
heute all tatträftige fpitfe in ber Slot angefefjen unb
eingefchäht merben. SBir teiften bamit nictjt nur ben
©entinern, fonbern geroifj bent ganzen Sanbe einen ©iettft.

©amit aber bie glüget ber ?ßhantafie ber freiroittig
ntitarbeitenben Slrdjiteften buret) bal gelten ber not*
Wenbigen SRittel niä)t zu fetjr befchnitten merben muffen
unb bamit ein lieblicher ©rfer nicht ungeboren bleiben
muff, fann ttoch einer anbern Quelle nachgegraben merben.
§ier fottte an einer gaffabe eine genfterpartie aul fpolz
ober aul ßunfiftein angebracht merben fönnen, ba märe
eine häbfdhe ©ürumrahtnung, eine etmal reicher artige*
ftattete ffaitltüre ober ein fctjmiebeifernel Storbgitter ein
befonberl begrüfjenlroerter gaffabenfcfjimut grgenbroo
wünfdjt ber organifierenbe Strctjiteft Sgrafttto ober fonft
eine Malerei; roozu aber bie ütRittet rootjt fautn aufge*
bracht merben; an' einen ©orfbrunnen, ber oietteicht
fpätern ©enerationen bie Äataftrophe, aber auch bie rafclje
£>ilfe ber ©ibgenoffen in ©rimterung bringt, fdhott gar
nicht zu benfen. Studj nach biefer fRidjtung mirb bie

©dhroeizerhitfe fictjertich nictjt »erfagen ©emifs läfjt fid)
ba ober bort im Sanbe herum ein 93au* ober ßunft*
fteingefchäft, eine Schreinerei ober irgenb ein ^anbroerfer
finben, ber für biefel ober jene! fpau! bie zur Belebung
bei neu erftefjenben Stäbtebilbe! notmenbigen Strdjitef--
turgtieber nach oortjanbenen Seichnungen auf feine Soften
anfertigt unb zur Verfügung ftettt. @1 fantt ein eiferne!
SÇûrgitterchen fein, ein fßaar genftertäben, uietteictjt auch
fin SBirtlhaulfcljitb. ©in .ftunftmaler mirb feine gerien
in ber 9tät)e oon Sent oerteben unb fidj einige Stage
bent Stufbauardjitet'ten zur Verfügung ftetten. gd) oer*
Wüte, bafj fogar ba! einfachfte Söaumaterial, ein geroöhn*
ücher S3adffiein, in Sent roiüfomnten fetn mirb, betin
bal Sauen ift noch teuer genug, fo baff taunt genug
Barmittel zur Serfügung gefteftt merben föntten.

©inzetne .Çartbmerfergruppen ober regionale Serbättbe
tonnten eoentueü ganze gaffaben zur Slulfüljrmtg über*
Uefjnten, bie eine ober anbere Siegelei mirb bie Siegel
SU biefem ober jenem ©ache tiefern.

3Boht meif ich felbft, öafj bie Seiten zu einer ber*
ortigen fpilfeleiftung nictjt gerabe günftig fittb ; aber, id)
Weif aud), bafj ber Sdjmeizer bie helfenbe £>anb auch
W Serioben ber größten Slot noch nie oerfchtoffen hot
Wtb fich auch hier bereit finben mirb, biefem Stufruf
gotge zu teiften. SS er ben Stnfang macht, teiftet bett
9rö|ten ©ienft. fRamfetjer, Strdjiteft, Suzern.

S3i§ jum .31. ®ejctttber :

8üisaeriMe üHfrtMtfiiöMj6a»(talt.
gn feiner Seffion Pom 6. guli 1921 hot ber See*

mattungSrat ber Sdjiueigerifdjen Unfaltberficherunglan*
ftatt, gufotge bei aßfeitig bebaüerten fRüdtrittl bei
fjerrit Stäuberati ®r. Soul Ufteri, fperrn Sfationatrat
^ermann Schüpbadj, gitrfpredjer in ©hon, gu feinem
$räfibenten gemähtt.

gn ber gteidjen Tagung fe|te er bie ^Beratung bei
bon ber SDireftion ber Stnftalt aulgearbeiteten ©ntronrfel
für bie St e b i f i o n bei Unfattberfidjerung! g e f e | e I fort.

@t genehmigte fobann ben ©efdjäftlberidht unb
bie Seihnungen ber Stnftalt für ba! gatjr 1920,
gn ber gatjrelredjnung in.tereffi.eren inlbefonbere fot*
genbe Sohlen. ®te Sröutieneinnaljme betrug für bie
obtigatorifdje Serfiäjerung ber SetriebluttfäHe 46,691,041
gc.unbfitrbieobtigaturifcheSSerfidierungberStchtbetriebl*
Unfälle (einfchliehüch Beitrag bei SuttbeS) 10,571,341 gr.
Stil Sßerfichcrunglleiftungeu finb ausgerichtet toorben:

Sicht*
SSetviebl* betriob§=
Unfälle Unfälle

Sofjnentfcfjäbigungen 0,333,487 2,371,516
Stcantenpflege 5,104,008 1,291,067
gnnatibitätlrenten unb Stapitalentfdjäbt*

gungen an gnualibe 1,532,141 255,141
§interlaffen'enrenten u. Stapitatentfdjäbi*

gungen an gintertaffene 774,835 383,061
jöie roettent ßoljnentfchäbigungen unb *

Strantenpflegetoften für bie Unfälle be§

S8eri(htljaf)rel, bie am 31. ©ejember
jtiebt erlebigt mären, belaufen fiel) auf 6,500,000 1,300,000

$te ®ectunggfapitatien für bte bi§ @nbe
1920 j)ugefprod)enen Dienten belaufen
fid) auf 44,000,OCO 11,400,00#

gn te|tern Sohlen finb" bie ®edungl!apitatien aller
fRenteu inbegriffen, bie bereit! gugefprodhen morben finb
ober boraulfidhtltd) noch merben gugefprochen merben
für feit ber iSetriebSeroffmmg ber Stnftalt bil ©nbe
1920 eingetretene ttnfäße. ®te ^Rechnungen ber obti*
gatorifdhen fSerfid)erung ber ^Betriebsunfälle fdjloffen
mit einem S3rutto*S8etrieblüberfdhuh bon runb fieben
SJttllioncn'grauten. ®tefe! günftige ©rgebntl gemattete
bie Sumeifung einel S3etragel bon 5,000,000 gr. an
eine ißrämienreferbe, • bie gum übermiegenben ®eit gu
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7-age sind. Trotzdem hat mir der Einsender die Feder
w die Hand gedrückt, mit der ich seine oben angeführten
Worte nochmals kräftig unterstreichen möchte. Daß wir
den Sentinern am Wiederaufbau ihrer Heimstätten helfen
müssen, darüber bedarf es wohl kaum weiterer Worte. Der
entlegenste Winkel unseres Vaterlandes muß das sichere Ge-
Wl haben, daß wir in Zeiten der Not ihm die helfende
Hand entgegenhalten, um in gemeinsamer Arbeit das von
den Naturgewalten zerstörte Werk wieder aufzurichten.

Die näheren Verhältnisse sind mir nicht bekannt.
Wenn der Staat, in diesem Falle der Kanton Grau-
bünden, die Mittel bewilligt, damit von einem Bau-
künstler die Organisation des Wiederaufbaues nach städte-
daukünstlerischen Gesichtspunkten an die Hand genommen
werden kann, so wird das allen zur Freude gereichen,
Eine derartige Aufgabe wird nur von einem einzigen
Khpf vorteilhaft gelöst werden können. Werden aber
oie zur Verfügung stehenden Barmittel rein praktischen
Zwecken zugeleitet, so wir sich gewiß dieser oder jener
Architekt bereit finden, aus Grund von Angaben des
Organisators die für das Haus eines Unbemittelten not-
wendigen Ausführungspläne trotz den auch für ihn
schlechten Zeiten kostenlos aufzustellen. Auch das darf
heute als tatkräftige Hilfe in der Not angesehen und
eingeschätzt werden. Wir leisten damit nicht nur den
Sentinern, sondern gewiß dem ganzen Lande einen Dienst.

Damit aber die Flügel der Phantasie der freiwillig
mitarbeitenden Architekten durch das Fehlen der not-
wendigen Mittel nicht zu sehr beschnitten werden müssen
und damit ein lieblicher Erker nicht ungeboren bleiben
Muß, kann noch einer andern Quelle nachgegraben werden.
Hier sollte an einer Fassade eine Fensterpartie aus Holz
oder aus Kunststein angebracht werden können, da wäre
eine hübsche Türumrahmung, eine etwas reicher ausge-
stattete Haustüre oder ein schiniedeisernes Korbgitter ein
besonders begrüßenswerter Fassadenschmuck. Irgendwo
wünscht der organisierende Architekt Sgrafitto oder sonst
eine Malerei; wozu aber die Mittel wohl kaum ausge-
bracht werden; an einen Dorfbrunnen, der vielleicht
spätern Generationen die Katastrophe, aber auch die rasche
Hilfe der Eidgenossen in Erinnerung bringt, schon gar
nicht zu denken. Auch nach dieser Richtung wird die

Schweizerhilfe sicherlich nicht versagen Gewiß läßt sich
da oder dort im Lande herum ein Bau- oder Kunst-
steingeschäft, eine Schreinerei oder irgend ein Handwerker
finden, der für dieses oder jenes Haus die zur Belebung
des neu erstehenden Städtebildes notwendigen Architek-
turglieder nach vorhandenen Zeichnungen auf seine Kosten
anfertigt und zur Verfügung stellt. Es kann ein eisernes
Türgitterchen sein, ein Paar Fensterläden, vielleicht auch
sin Wirtshausschild. Ein Kunstmaler wird seine Ferien
in der Nähe von Sent verleben und sich einige Tage
dem Aufbauarchitekten zur Verfügung stellen. Ich ver-
Mute, daß sogar das einfachste Baumaterial, ein gewöhn-
ficher Backstein, in Sent willkommen sein wird, denn
das Bauen ist noch teuer genug, so daß kaum genug
Barmittel zur Verfügung gestellt werden können.

Einzelne Handwerkergruppen oder regionale Verbände
könnten eventuell ganze Fassaden zur Ausführung über-
Nehmen, die eine oder andere Ziegelei wird die Ziegel
zu diesem oder jenem Dache liefern.

Wohl weiß ich selbst, daß die Zeiten zu einer der-
artigen Hilfeleistung nicht gerade günstig sind; aber ich

weiß auch, daß der Schweizer die helfende Hand auch
>» Perioden der größten Not noch nie verschlossen hat
und sich auch hier bereit finden wird, diesem Aufruf
Folge zu leisten. Wer den Anfang macht, leistet den

größten Dienst. Ramseyer, Architekt, Luzern.

Bis zum 31. Dezember:

Sch«jzmW llisMeWermWMt.
In seiner Session vom 6. Juli 1921 hat der Ver-

waltungsrat der Schweizerischen Unfallversicherungsan-
statt, zufolge des allseitig bedauerten Rücktritts des
Herrn Ständerats Dr. Paul Usteri, Herrn Nationalrat
Hermann Schüpbach, Fürsprecher in Thun, zu seinem
Präsidenten gewählt.

In der gleichen Tagung setzte er die Beratung des
von der Direktion der Anstalt ausgearbeiteten Entwurfes
für die R evi s i on des Unfallversicherungs gesetzes sort.

Er genehmigte sodann den Geschäftsbericht und
die Rechnungen der Anstalt für das Jahr 1920.
In der Jahresrechnung interessieren insbesondere fol-
gende Zahlen. Die Prämieneinnahme betrug für die
obligatorische Versicherung der Betriebsunfälle 46,691,041
Fr. undfür die obligatorische VersicherungderNichtbetriebs-
Unfälle (einschließlich Beitrag des Bundes) 10,571,341 Fr.
Als Versicherungsleistnngen sind ausgerichtet worden:

Nicht-
Betriebs- betriabs-
Unfälle Unfälle

Lohnentschädigungen 9,333,487 2,371,516
Krankenpflege' 5,104,008 1,291,067
Jnvaliditätsrenten und Kapitalentschädi-

gnngen an Invalide 1,532,141 255,141
Hinterlassen'enrenten u. Kapitalentschädi-

gnngen an Hinterlassene 774,835 383,061
si)ie weitern Lohnentschädigungen und '

Krankenpflegekosten für die Unfälle des
Berichtsjahres, die am 31. Dezember
picht erledigt waren, belaufen sich auf 6,500,000 1,300,000

Die Deckungskapitalien für die bis Ende
1920 zugesprochenen Renten belaufen
sich auf 44,000,000 11,400,00»

In letztern Zahlen sind' die Deckungskapitalien aller
Renten inbcgriffen, die bereits zugesprochen worden sind
oder voraussichtlich noch werden zugesprochen werden
für seit der Betriebservffnung der Anstalt bis Ende
1920 eingetretene Unfälle. Die Rechnungen der obli-
gatvrischen Versicherung der Betriebsunfälle schlössen
mit einem Brutto-Betriebsüberschuß von rund sieben

Millionen'Franken. Dieses günstige Ergebnis gestattete
die Zuweisung eines Betrages von 5,000,000 Fr. an
eine Prämienreserve, die zum überwiegenden Teil zu
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